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fegte, gehörte er ttjr mit ganzer ©eelc an. Sie god) er ben Segrerberuf gegolten gat,

ba<3 beWeifen auS einem feiner ©ebicgte bie geilen:
Unb müßt', ein Serrer, jung icg fterben,

2Ran güglt mid) ju beê Rimmel« @rben!

gte glMIjöftig* «im* ^oljr!
Son Serng- St)fj.

®ë ifdt» SBinter. @S ifcg 9<îad)t unb ftodfinfter. @d Drüppcli

Dorfignabe cgömme b'©ag ab unb blibe (lot) oor cm e djleine ©trauguud.

Dad börfe mr am wcnigfte übergoß! feit cu tgräftigi, aber bämpfti ©timm;

Ziemer feil fi cgönne beflage, mr fige partgeiifcg gfi. — got)t cu

buulli ©ftalt nebem brogue ©artegägli ine, nimmt ed ©<gitli £otj unb

pôpperïct an'd gcnftergfimd. Io«t ber $nab wieber en Slugeblid,

ggört, bag men inwenbtg machbar rotrb unb ag en erfdjrodini $raueftimm

frogt: „®er ift bo? Sod 93gt> ed dglopfet Depper!"
Do antwortet bie ©timm do uffe im friinbligfte Don oo ber Sßelt :

„®ott geb' ecg au ed guetd, glüdgaftigd neud Qogr!"

„Dan! bir ®ott! Dad gliche wünftgi bir an!" antwortet faft

freubeooß ber 93gt binnen im ©tübli unb weig nit, wer igm be tfergtig

3îeujogrdwunfdj barbroäjt get.

De fung SÖMncg gogt wieber oom ftenfter weg uf b'@ag ju fine

©fpane; feg fteüe fidg atti an ed engd Drüppeli unb ftimme bad alt

beïannt Sieb a, wo fie fego aid Kginber mitgfunge gei, wenn fie gei börfe

be geilige brei Könige unb igrem gnlbige „©tern" nog fpringe:

„3d) lag in einer fHadjt unb fdglicf,

3m ®raum mir König ®aöib ruft,
Sie iäj foüt ftngen unb rügmen

Son betx ^eiligen brei König ein neueS Sieb

@ie liegen ju Köln am fftgeine.

SWarie bat geboren ein Kinblein ogne SJlann,

®aS §immel unb (geben auf ftdj nagm;
®aS 9ßarabie§ wurb' anfgefdjloffen.

©Ott bat fein Kreug Wogl felbft getragen,

©ein Slut für umS tiergoffen.

Unb ba baë Kinblein geboren foüt fein,

®en geiligen brei König lame ein ©djein

Son einem liegten ©ternen.

®er gl. ©eift gab'S ibnen in ©inn,
©ie nahmen ©olb, Seigraitd) unb SKirrb'n.

«• f- f.
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setzte, gehörte er ihr mit ganzer Seele an. Wie hoch er den Lehrcrberus gehalten hat,

das beweisen aus einem seiner Gedichte die Zeilen:
Und müßt', ein Lehrer, jung ich sterben,

Man zählt mich zu des Himmels Erben!

Ss glückhastigs neus Johr!
Von Bernh. Wyß.

Es isch Winter. Es isch Nacht und stockfinster. Es Trüppcli

Dorfchnabe chömrne d'Gaß ab und blibe stoh vor cm e chlcine Strauhuus.

Das dörfe mr am wenigste übergoh! seit cn chräftigi, aber dämpfti Stimm;

Niemer sell st chönne beklage, mr sige parteiisch gsi. — Jctz goht en

dunkle Gstalt nebem brochne Gartehägli ine, nimmt es Schitli Holz und

pöpperlet an's Fenstergsims. Jetz lost der Knab wieder en Augeblick,

ghört, daß men inwendig wachbar wird und aß en erschrockni Frauestimm

frogt: „Wer ist do? Los Vyt, es chlopfct Oepperl"
Do antwortet die Stimm vo usse im fründligste Ton vo der Welt:

„Gott geb' ech au es guets, glückhastigs neus Johr!"
„Dank dir Gott! Das gliche wünschi dir au!" antwortet fast

freudevoll der Vyt binnen im Stübli und weiß nit, wer ihm de herzlig

Neujohrswunsch darbrocht het.

De jung Mönch goht wieder vom Fenster weg uf d'Gaß zu sine

Gspane; jetz stelle sich alli an es engs Trüppeli und stimme das alt

bekannt Lied a, wo sie scho als Chinder mitgsunge hei, wenn sie hei dörfe

de heilige drei Könige und ihrem guldige „Stern" noh springe:

„Ich lag in einer Nacht und schlief,

Im Traum mir König David rüst,

Wie ich sollt singen und rühmen

Bon den heiligen drei König ein neues Lied

Sie liegen zu Köln am Rheine.

Marie hat geboren ein Kindlein ohne Mann,

Das Himmel und Erden aus sich nahm;
Das Paradies würd' ausgeschlossen.

Gott hat sein Kreuz wohl selbst getragen,

Sein Blut für uns vergossen.

Und da das Kindlein geboren sollt sein,

Den heiligen drei König käme ein Schein

Von einem lichten Sternen.

Der hl. Geist gab's ihnen in Sinn,
Sie nahmen Gold, Weihrauch und Mirrh'n.

U- s. f-
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Sangfam göp bte ©inger ipre« 2öeg« furt, too «'Sieb balb oerbp

g fi ift, unb ber SBieberpaU oo iljre kräftige Stimme unb ber anmuetpige
2ßi« tönt gar feltfam nom 23orbapnli unb bem toitere ïannegpôlj grugg.
©in ober ber anber oo ipne pet e« feïtfamS-fÇrôftefen ubercpo unb e«

agnepm« ^erjtplopfe bim ©tbanïe : £)inecpt pei mr je£ e fcpöne ©iloefter
gfiret unb mängem arme DJïannli, mängem atte 2Jîônfcp, too oielficpt «'neu

^opr niimme ganj dpa gniege, no en grogi f5feub gmadpt.

fftidptig feit jur gltdje 3pt im droite, nüecptenbe ©tübli ber 33pt ju
fir $rau: ..35a« ifcï) jep einifdp öppi« recïjt ©cpön« oo eufe fDorfcpnabe,
«'neu $opr uf bie 3lrt ine j'begteite unb au an bie 2lrme g'benfe. ©ottë
Sopn wirb ne nit u«blibe!"

35erno ftüpt er ber Sfrm uf« ©püffi, pebt bie popli Çanb pinter
«'Dpr, richtet fi palb uf im Sett unb luftret, öb er no par SDßeCteli oo

bem 5Jîeujopr«lieb äpönn erpordpe, er pet« früedper au fo mängifdf gpulfe
gpa finge, llnb er pet b'Opre gfpi^t, mie toenu er mett ergrunbe, toaê
ba« Süftli fingt, too in ber murbe Çoljtoanb bur ne« fffiurmgängti cpuucpet,
aber pet 9îut mep gf)ört, fllüt me!) — al« ba« Kröpfe oo be ©trau»
pätme, roo=n=er ber ®opf tangfam toieber uf« ©püffi nieberlot. llnb ba«

ifcp fe länger je heftiger toorbe : fßiftolefcpüp pet er glaubt j'gpöre unb
toie*n»er fie cpuum e« 33ipelt iiebt, gopt ba« ©pnattere in e« eigeblicp«

fRottefüür über. @r pet Ofreub gpa — falber a bem äöunber, falber a

fir cpinbifdpen $bilbig unb benft: „$e| fliege fi bem atte $opr no in'«
Orab. 3Bie gopt« mr äct)t im SXÏeue Q bi alt, dtja nümme Diel nü^en
uf ber SBelt, dpa faft nüt mep ©uet« tpue, at« ISete. ®a« toitf ig aber

au no fo lang i mag gfdpnuufe, unb benn toirb mr ber Rimmel gtoüg emot

off ftop ; e« brudpt no gar oiet ©ngel, bi« bie toieber erfe^t ft, too ber

©t. SJlidpel einifdp bru« gjagt pet. 23reni, ig glaube, e« taget gli; dpönnte

mr nit mit em e fcpöne Sieb «'neu $opr begrüege ; toenn'« au nit gfungen
ifcp, fo ifdp'« bodp betet! 35a« toalt' ©Ott:

SKtr träumet, roie ein ®nget Jam, unb fü^rt micf) bis geit Setteljem in'3 ffubentanb
fo fefjre. ©rob SBunberbing id) Gsudj ^ie fing; l)ört ju ein' neue SDtäljre.

$n einen ©tat! ging idj hinein, barinnen ein DdjS unb (Sfetein iljr Çeu beim
Sripptein aßen. S5on ebter SCrt ein' Jungfrau gart gar Jtägtid) anbei faffe.

®in Sinbtein nactenb unb btofs tag in ber ebten fjungfraufdjooê, e§ teuftet atö
bie Sonnen; feine Sleugtein flogen immer §u, atl mie tebenb'ge SBronnen.

„Slmen," fept no «'SSreni bp unb jep ifdp« toieber ftiH toorbe, ftill
toie ne« ©rab i bem dpieine !pü«li unb brum urne.

Sttitt« im ®orf ftopt e« proper«, ftattlig« föurepu«. £)a« $enfter
nebe ber |>u«tpür ifcp belüdptet. $ gpöre finge unb bie Stimme dpörnme

mr ganj bifannt oor. fDîr toci froge, öb mr au börfen ine dpo, «'ifdp
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Langsam giîh die Singer ihres Wegs furt, wo s'Lied bald verby
gfi ist, und der Wiederhall vo ihre chräftige Stimme und der anmnethige
Wis tönt gar seltsam vom Vorbähnli und dem witere Tanneghölz zrugg.
Ein oder der ander vo ihne het es seltsams. Fröstelen übercho und es

agnehms Herzchlopfe bim Gidanke: Hinecht hei mr setz e schöne Silvester
gfiret und mängcm arme Mannli, mängem alte Mönsch, wo viellicht s'neu

Johr nümme ganz cha gnieße, no en großi Freud gmacht.

Richtig seit zur gliche Zyt im chalte, nüechtende Stübli der Vyt zu
sir Frau: „Das isch setz eiuisch öppis recht Schöns vo euse Dorfchnabe,
s'neu Johr uf die Art ine z'begleite und au an die Arme z'denke. Gotts
Lohn wird ne nit usblibe!"

Derno stützt er der Arm ufs Chüssi, hebt die hohli Hand hinter
s'Ohr, richtet st halb uf im Bett und lustret, öb er no par Welleli vo
dem Neujohrslied chönn erhorche, er hets früecher au so mängisch ghulfe
gha singe. Und er het d'Ohre gspitzt, wie wenn er wett ergründe, was
das Lüftli singt, wo in der mürbe Holzwand dur nes Wurmgängli chuuchet,
aber het Nüt meh ghört, Nüt meh — als das Chlöpfe vo de Strau-
hälme, wo-n-er der Kopf langsam wieder ufs Chüssi niederlot. Und das

isch je länger je heftiger worde: Pistoleschütz het er glaubt z'ghöre und
wie-n-er sie chuum es Bitzeli üebt, goht das Chnattere in es eigedlichs

Rottefüür über. Er het Freud gha — halber a dem Wunder, halber a

sir chindischen Jbildig und denkt: „Jetz schieße st dem alte Johr no in's
Grab. Wie gohts mr ächt im Neue? I bi alt, cha nümme viel nützen

uf der Welt, cha fast nüt meh Guets thue, als Bete. Das will ig aber

au no so lang i mag gschnuufe, und denn wird mr der Himmel gwüß emol

off stoh; es brucht no gar viel Engel, bis die wieder ersetzt st, wo der

St. Michel einisch drus gjagt het. Vreni, ig glaube, es taget gli; chönnte

mr nit mit em e schöne Lied s'neu Johr begrüeße; wenn's au nit gsungen
isch, so isch's doch betet! Das walt' Gott:

Mir träumet, wie ein Engel käm, und führt mich bis gen Betlehem in's Judenland
so fehre. Groß Wunderding ich Euch hie sing; hört zu ein' neue Mähre.

In einen Stall ging ich hinein, darinnen ein Ochs und Eselein ihr Heu beim
Kripplein aßen. Von edler Art ein' Jungfrau zart gar kläglich anbei säße.

Ein Kindlein nackend und bloß lag in der edlen Jungfrauschoos, es leuchtet als
die Sonnen; seine Aeuglein flößen immer zu, als wie lebcnd'ge Bronnen.

„Amen," setzt no s'Vreni by und jetz ischs wieder still worde, still
wie nes Grab i dem chleine Hüsli und drum ume.

Mitts im Dorf stoht es propers, stattligs Burehus. Das Fenster
nebe der Husthür isch belüchtet. I ghöre finge und die Stimme chömme

mr ganz bikannt vor. Mr wci froge, öb mr au dörfen ine cho, s'isch
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tjiit gfreinadjt, au ber Slermft barf gum ©ritgtSmc g'©tubete, fie werben

is root)! au nit abwife.

$eg ft mr is UnteroogtS tpuS. ®o fifce im llnterüogt fi ©ugn
unb fini ®amerabe um ne runbe STiftg unb atti macge frö£)ttgi ©filter.
SSor ane lit en prädjtige sfteufogrring mit gwaltige ©peitge unb iRofe unb

oerbreitet eS ©rücgli, 'S ifd) ©cgab, bag meS nit uffaffe dja in eS ®rudli
unb benn all ©unntig nnb gfirtig über e OJHttagStifd) djïei d)a ufeto.

.gwufdge be feige ©peidje ftög ooüi Söggläfer unb gintenunte uf em 93anf

e breiti ©traupfdge mit entblögtem, ifdjgtattem tpalS unb S'Siecgt fpicglet

fi brin, tlnb b'Sgnaben im ÄreiS fi glüdtig unb gfriebe, eine ftügt fie

©llboge uf b'SldjSle oom anbre. 3BaS gits ©cgbnerS, atS $rünbfdgaft

unter braoe ®orffunge?
llnb WaS gits ©blerS, aïs ber 9îcuj,ogrSmorgc fo fegön g'firc, tote

it)it bie par Shtrefögn, Do bene ig rebe, gfiret gei! — Sld)t an ber pgl
gei fieS mit nanber abgrebt, igre SDîitbiirgere aüne, iRidjen unb Slrme,

neS glüdgaftigS neuS $ogr agwünfdje in ber ©iloeftecnacgt; unb par
»eile fieS bim SBünfdje nit to btibe: febe bring e ppfe ober e fdjwere

SRing mit, bamit me Dor atten arme §üstene fo neS Stbenïe (gönn grugglog

®er Slbreb gei fie in ber ©gat an gfotget unb feg flogt Dor mängem

btöbe fÇenfterli S'$)orf uf unb S'£>orf ab en meifterlig fbgöne 3îing, brüdt

faft bie gfpaltne ©d)iben g unb blanget mit ©djmergen nf bie erft £eiteri,
urn git) no Setgit am SJlorge b'^wogner redgt agncgrn g'überrafdje. llnb

toiirïïig gets benn au mängS naffeS Slug unb mängS

„tßergelt n'es ber lieb ©ott"
abgfegt am SfteufogrSmorgen i ber $riiedgi.

®n nrödftift feg froge, warum bie 33urecgnabe bem alte $t)t unb

fim 33reni gang bfnnber eS Sieb fi go finge. ®aS gellen ig gern, eS ifd)

aber au ber SBertg, ag meS geCtt.

®ie alte Siitli gei Dor $gte ne ©ogn gga, baS ifcg ber fegönft gft

im gange ®orf. 2lu par ©ugenbe get er gga unb bie grögti ifdg gft :

@r get nie öppis SegeS gmad)t. ®o get mängt Guetter gu igre meifter*

lofige ©uebe gfeit: S'33ptS SD^angi ifd) meg toertg, als eufi ©eglänggte

all g'fäme. llnb wenn am ©unntig b'Sgiligen us gfi ifd), get men ign

cister gfeg mit be riegfte SKeittene S'Dorf ab laufe, S'get igm feis SHiit

i SQBeg gleit ; mängS ifd) no Dor fim cgteine ÇiiSli blibe ftog unb get gum

Slbfcgeib fpagwiS DeppiS mitem granggct. Iber er get mogl gtoiigt, bag

eS no wit ifd) oo Oftereiere bis gum ©tiiegli unterim 33orgeicge, get fid)

gfreut über ft @gr unb nebegue wieber benft, wies am Siebli geigt:

©t. grtbli gängt a ben Seberfacf,

Eté et mujjt tetje Wtjter!
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hüt Freinacht, au der Aermst darf zum Grichtsmc z'Stubete, sie werden

is wohl au nit abwise.

Jetz st mr is Untervogts Hus. Do sitze im Untervogt si Suhn
und sini Kamerade um ne runde Tisch und alli mache fröhligi Gsichter.

Vor ane lit en prächtige Neujohrring mit gwaltige Speiche und Rose und

verbreitet es Grüchli, 's isch Schad, daß mes nit uffasse cha in es Druckli

und denn all Sunntig und Firtig über e Mittagstisch chlei cha uselo.

Zwüsche de feiße Speiche stöh volli Wygläser und hintenunte us em Bank

e breiti Straufläsche mit entblößtem, ischglattem Hals und s'Liecht spieglet

si drin. Und d'Chnaben im Kreis st glücklig und zfriede, eine stützt sie

Ellboge uf d'Achsle vom andre. Was gits Schöners, als Fründschaft

unter brave Dorfjunge?
Und was gits Edlers, als der Ncujohrsmorgc so schön z'fire, wie

ihn die par Buresöhn, vo dene ig rede, gftret hei! — Acht an der Zahl
hei fies mit nander abgrcdt, ihre Mitbürgere allne, Richen und Arme,

nes glückhaftigs nens Johr azwünsche in der Silvesternacht; und zwar
welle sies bim Wünsche nit lo blibe: jede bring e Züpfe oder e schwere

Ring mit, damit me vor allen arme Hüslene so nes Adenke chönn zruggloh!

Der Abred hei sie in der That au gfolget und jetz stoht vor mängem

blöde Fensterli s'Dorf uf und s'Dorf ab en meisterlig schöne Ring, drückt

fast die gspaltne Schiben y und klänget mit Schmerzen uf die erst Heiteri,

um gly no Betzit am Morge d'Jwohner recht agnchm z'überrasche. Und

würklig hets denn au mängs nasses Aug und mängs

„Vergelt n'es der lieb Gott"
abgsetzt am Neujohrsmorgen i der Früechi.

Du möchtist jetz froge, warum die Burechnabe dem alte Vyt und

sim Vreni ganz bsunder es Lied si go singe. Das zellen ig gern, es isch

aber au der Werth, aß mes zellt.

Die alte Lütli hei vor Zyte ne Sohn gha, das isch der schönst gst

im ganze Dorf. Au par Tugende het er gha und die größti isch gsi:

Er het nie öppis Letzes gmacht. Do het mängi Muetter zu ihre meister-

losige Buebe gseit: s'Vyts Manzi isch meh werth, als eusi Schlänggle

all z'säme. Und wenn am Sunntig d'Chilchen us gsi isch, het men ihn

cister gseh mit de richste Meitlene s'Dorf ab laufe, s'het ihm keis Nüt
i Weg gleit; mängs isch no vor sim chleine Hüsli blibe stoh und het zum

Abscheid spaßwis Oeppis mitem grangget. Aber er het wohl gwüßt, daß

es no wit isch vo Ostereiere bis zum Stüehli unterim Vorzeiche, het sich

gfreut über si Ehr und nebezue wieder denkt, wies am Liedli heißt:

St. Fridli hängt a den Ledersack,

Als er mußt reise wyter!
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2Iber fté guet Sßtüetterti ifdfj anberer ÜJZeinig gfi. Sor luter Siebt

ju iprem pübfcpe ©pnab pet fie nümme bebentt, baß fie'« felber ifdt), bereu

er ÏÏJÎuetter feit, pet bergeffe, baß er boiß a ber Sffictt nit biet agfpredpe

peb, pet fcpint« au nit gmüßt, baß biet S3eîanntfdE)afte meniger mertp fi,
at« umen eini, uub fjet überhaupt gmeint, ©dporniggeti fige ©pirfi unb
bie ridpe äßeitti dpteben am e fdpöne Spnab fo gärtlig, wie gunbet uf
em e 23Iäpab. §ingegc figé be bodp nit ganj e fo, fäge b'Süt. tlub es

ifdp fdf)o mängifcp erlebt toorbe, baß fie probiert pei, fo gmeu gmattsmi«
uënanber gbringe, tpiiei« meß ober nit.

Som S3rcni foEtt i reben unb fine pleine. @« pet gmeint, menu's

fim fdpöne SDÎangti au an afien Drtc nit groipt, fo grotps ipm boep gmüß
a eim. Stber too baë fig, pet fi au nit nanberno mette jeige. ®o pet«

benït, me rniieß e« fo DDîeittene nit oerübte, menn fie fdpo no cpti pinter=
päbtg fige, fie moepte patt au gern touffe, mie fidp fo ne tëpnab bepeimen

iftettt gege Sater unb fDîuetter, 33rüeber unb ©dpmefter, unb öb er gti
pei dpömrn j'ûîadpt, üb er b ö f e 333 p trinf unb aCti bie ©adpe. ®ie mitt
e« SDÎeitti miiffc, öb« mit eim jgünnbtige ipenït. „gä unb eufe SDîangi

lot fi jmeni unter b'Süt, er (pa fidp nit jbepönne gä; i mett en anbri
fßerfon borftette, menn i ipofen a pätt!" — ©o räfinirt S'23reni unb
macpt ber S3orfap, ma« ber ©opn berfuumi, mett e« nodpe madpe. Unb
eë pets au tpo. — üöo'S am en Ort fdjidtigermis mit Surefraue j'fäme=
dpo ifdp, pet« bo be junge Süte afo jette, mie fie fo meifterto« merbe unb

fo muctpmittig in ©pftang trete, gmanttig biet j'gti; aber eê, ë'23reni, fig
mit fim ©upn bis jep redpt gfettig gfi, er fig brau unb fo unfdputbig mie

ne früfdp gftptagne Çatbbape, nnb er muß, aß er en redpti grau bmrfp

fig, mege bem marti er bent fo tang, ffift gab« SDÎeitti j'STrumpf, mo ipn

gern gfeipe, fie — b'23urefraue — merb' eS bent mot jum 33efte müffe. —
jßop perrfdpaftdpeifertig, mie pet euferS guet 33rcni fini ginger ber*

brönnt mit fettige 9îebe.

,,®eiê oomeep, pet «'©eppë grau, S'gotob« grau, ê'^anfe grau
ju ipre STödpterte gfeit, fei« bomeep fott fi mep erfredpe, bi bem ©dptängget
ftunbetang go feit g'pa, br gfeipt mot, uf ma« er tradptet; bo mär eini

jmeg, menn fie fo ne üftanji pätt nnb pingenebor meber öppi« j'biße no

j'gnage, nit emot gnue Stnte für «'©pinnräbti jfatbe. go motte, bentt be

£ropf a fo ©adpe, unb bir, bir ®än«, petfet no brjue."

®ie junge Stteittifi gfi mie bom tpimmet abe gfatte, nit ebe fo

unfepntbig, aber bodp fo fturm, mo ße ba« bernäpme, unb pei b'Sßänb uf
gtuegt, öb me nit bie Süde gfäip, mo fie jep per dpo fige, pei ipri ©dpurjti
abbürftet, b'güpfen ufgtöst, früfdp |gnept im tpanbbedi unb ße mteber
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Aber sis guet Müetterli isch anderer Meinig gsi. Vor lutcr Liebi
zu ihrem hübsche Chnab het sie nümme bedenkt, daß sie's selber isch, deren

er Muetter seit, het vergesse, daß er doch a der Welt nit viel azspreche

heb, het schints au nit gwüßt, daß viel Bekanntschafte weniger werth si,
als umen eini, und het überhaupt gmeint, Schorniggeli sige Chirsi und
die riche Meitli chleben am e schöne Chnab so zärtlig, wie Zundel uf
em e Blätzab. Hingegc sigs de doch nit ganz e so, säge d'Lüt. Und es

isch scho mängisch erlebt worde, daß sie probiert hei, so Zweu gwaltswis
usnander zbringe, thüeis weh oder nit.

Vom Vrcni sollt i reden und sine Pläne. Es het gmeint, wenn's
sim schöne Manzli au an allen Orte nit grothi, so groths ihm doch gwüß
a eim. Aber wo das sig, het st au nit nanderno welle zeige. Do hets
denkt, me müeß es so Meitlene nit verüble, wenn sie scho no chli hinter-
häbig sige, sie möchte halt au gern wüsse, wie sich so ne Chnab deheimen

'stellt gcge Vater und Muetter, Brüeder und Schwester, und öb er gli
hei chömm z'Nacht, öb er böse Wh trink und alli die Sache. Die will
es Meitli wüsse, öbs mit eim zgünndlige ihenkt. „Jä und euse Manzi
lot si zweni unter d'Lüt, er cha sich nit zbchönne gä; i wett en andri
Person vorstelle, wenn i Hosen a hätt!" — So räsinirt s'Vreni und
macht der Vorsatz, was der Sohn versuumi, well es noche mache. Und
es hets au tho. — Wo's am en Ort schickligerwis mit Burefraue z'säme-
cho isch, hets vo de junge Lüte afo zelle, wie sie so meisterlos werde und
so muethwillig in Ehstang trete, gwantlig viel z'gli; aber es, s'Vreni, sig

mit sim Suhn bis setz recht gfellig gsi, er sig brav und so unschuldig wie
ne früsch gschlagne Halbbatze, und er wüß, aß er en rechti Frau werth
sig, wcge dem warti er denk so lang, süst gäbs Meitli z'Trumpf, wo ihn

gern gseihe, sie — d'Burefrauc — werd' es denk wol zum Beste wüsse. —
Potz herrschaftcheiserlig, wie het eusers guet Vrcni sini Finger ver-

brönnt mit fettige Rede.

„Keis von-ech, het s'Sepps Frau, s'Jokobs Frau, s'Hanse Frau
zu ihre Töchterle gseit, keis von-ech soll st meh erfreche, bi dem Schlänggel
stundelang go feil z'ha, dr gseiht wol, uf was er trachtet; do wär eini

zweg, wenn sie so ne Manzi hätt und hingenevor weder öppis z'biße no

z'gnage, nit emol gnue Anke für s'Spinnrädli zsalbe. Jo wolle, denkt de

Tropf a so Sache, und dir, dir Gäns, helfet no drzue."

Die junge Meitli^ st gsi wie vom Himmel abe gfalle, nit ebe so

unschuldig, aber doch so stürm, wo sie das vernähme, und hei d'Wänd uf
gluegt, öb me nit die Lücke gsäih, wo sie jetz her cho sige, hei ihri Schurzli
abbürstet, d'Züpfen ufglöst, früsch 'gnetzt im Handbecki und sie wieder
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gftocgte unb mit ber £)oorfcgnuer ufbunbe, jum geidgen, ag fie do feg a

gang anbete Sût toeEte fi.
Unb ber ÛDÎangi getê erfahre, bag igrn fié guet ÜFiüetterli gbeft grebt

get. Sim nöcgfte ©unntig get er müeffen eingig gei uë ber ©gittge, unb

fini fdgöne »igen unb blaue £>agwinbe umë ©ärtti fi rüeig gfi dor garte

unb gtuftige tpänbe. „Söo fegttë äcgt, frogt er b'üftuetter, ë'bunft mi, eë

fig gut faft Ziemer ufern SSieberborf g'Kgitcge gfi".
„Sîeië 33ei minber atë anberi mot, feit ber 25it, ume get güt üftieme

gageret umë tpuë ume ; ê'ifig redgt, i ga fdgo lang im ©inn gga g'refiniere

brgäge."
@ufe ÛJÎangi gättet $gr bie folgenbi SBucge fotte gfeg, »ie bä abe

gfi ifcg unb b'Stigëtebei get to gange, wie ner guenet ë'®orf uf unb ab

unb tuftret, um g'erfagre, »er b'ßiit ufgmiefe geb gegen ign unb ign
agfdjwärgt im ®örfli, mit ©cgin, uf ene infami SIrt.

Stber ê'ifdt) no fcglimmer dgo. ®er SDîûtter im ®orf get en ©fett
gga, en »itbe ©fett, ë'fig e ritge SDÎûtterëfugn uë em SBelfiglanb, geigi

Songfcgur, fäge b'Siit im ®orf, unb »iig ficg umgtgue bim SBtberdotdg

wie ne ©dgtange. ®ä cgunnt uf em ïïftugliwage g'fgrenge mit g»eu fîîoffe

ë'®orf ab. Sßie cglingelet baë iRoggfigirr unb röttete bie ©pttte unb wie

tätfegt bie ©eiëte fo taltmägig: S3Iiggbtiggbtagg — SBtiggbtagg — 93tigg*

btiggbtagg — SStagg $>er Songfdpr ifdg'ë ridgtig SOîangi teit ë'gug»
meffer unb ber Sogneftede weg unb tuegt eë Dîungti bent ©ferg nog. SBiter

obe im 2)orf ftogt ë'$oïebë iRöfeti im ©grutgarte unb tuegt bem ©ferg
nog. SBiter unten im ®orf fott ë'tpanfe ©rittti b'Skente fäge unb tuegt
bem ©ferg nog unb unter ber tpuëtgûr ftogt ê'SBirtgë Swcgterli unb tuegt
bem ©ferg nog.

„Slga, ifcg baë bä SBäg aga — brummtet eufe ÏÏJÎangi, biftg
bu'ë töongfcgur, guete £ag Songfcgur, jegön don br, ag bu baë oerbrodgt

gefdt) ©(gön! fegön! 33ongf(gur! SDir Witt ig bra bente!" ttnb feg wirft
iDîangi fië ,3ügmeffer ginter b'^mëtgure, ftetlt ber gügftuegt nebe b'^otg«
bigi, teit b'^iänb ginter e Sîiigge unb gogt über b'@ag pm SBagnerpeter

in b'SBertftatt, tgm'ë j'fäge, er fett Sligt gä, ber Songfcgur get mit $tig
gar präegtig gttöpft mit ber ©eiëte, wo ner bi ë'^anfe ©rittli ane gfagre

fig, eë »erb bo wogt Ôppië im ©piet fi @o ne SBältfcge gätt' eë ütteitli
gti än ume brodft. @ë töi fteg bo ufpaffe."

„$o eë ftgint mr au, feit ber SBagnerpeter, mit erne ©tid, aë faft
ffrüür gä get, unb bu biftg i bem ißuntt fetber ber gfogrtiger unb bgunnft

feg tgo ber $ubaë fgicte. Stber guet iftg'ë — eë uügt ber üftiit unb bört
unte no weniger. $ ga fego lang gmerft, ag bu im ©ritli no geft,
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gflochte und mit der Hoorschnuer ufbunde, zum Zeichen, aß sie vo setz a

ganz andere Lüt welle si.

Und der Manzi hets erfahre, daß ihm sis guet Müetterli zbest gredt

het. Am nöchste Sunntig het er müessen einzig hei us der Chilche, und

sini schöne wißen und blaue Hagwinde ums Gärtli si rüeig gsi vor zarte
und glustige Hände. „Wo fehlts ächt, frogt er d'Muetter, s'dunkt mi, es

sig hüt fast Niemer usem Niederdorf z'Chilche gsi".

„Keis Bei minder als anderi mol, seit der Bit, ume het hüt Nieme

gageret ums Hus ume; s'isch recht, i ha scho lang im Sinn gha z'resiniere

drgäge."
Euse Manzi hättet Ihr die folgendi Wuche solle gseh, wie dä abe

gsi isch und d'Achslebei het lo hange, wie ner guenet s'Dorf uf und ab

und lustret, um z'erfahre, wer d'Lüt ufgwiese heb gegen ihn und ihn
agschwärzt im Dörfli, mit Schin, us ene infami Art.

Aber s'isch no schlimmer cho. Der Müller im Dorf het en Gsell

gha, en wilde Gsell, s'sig e riche Müllerssuhn us em Wclschland, heißi

Bongschur, säge d'Lüt im Dorf, und wüß sich umzthue bim Wibervolch
wie ne Schlange. Dä chunnt us em Mühliwage z'sprenge mit zweu Rosse

s'Dorf ab. Wie chlingelet das Roßgschirr und röllele die Spille und wie

tätscht die Geisle so taktmäßig: Bliggbliggblagg — Bliggblagg — Bligg-
bliggblagg — Blagg! Der Bongschur isch's richtig! Manzi leit s'Züg-
Messer und der Bohnestecke weg und luegt es Rüngli dem Gferg noh. Witer
obe im Dorf stoht s'Jokebs Röseli im Chrutgarte und luegt dem Gferg
noh. Witer unten im Dorf sott s'Hanse Grittli d'Brente säge und luegt
dem Gferg noh und unter der Husthür stoht s'Wirths Töchterli und luegt
dem Gferg noh.

„Aha, isch das dä Wäg aha — brummlet euse Manzi, bisch

du's Bongschur, guete Tag Bongschur, schön von dr, aß du das verbrocht

hesch! Schön! schön! Bongschur! Dir will ig dra denke!" Und setz wirft
Manzi sis Zügmesser hinter d'Husthüre, stellt der Zügstuehl nebe d'Holz-
bigi, leit d'Händ hinter e Rügge und goht über d'Gaß zum Wagnerpeter
in d'Werkstatt, ihm's z'säge, er sell Acht gä, der Bongschur het mit Fliß
gar prächtig gklöpft mit der Geisle, wo ner bi s'Hanse Grittli ane gfahre

sig, es werd do wohl Öppis im Spiel st! So ne Wältschc hätt' es Meitli
gli än ume bracht. Es löi sich do ufpasse."

„Jo es schint mr au, seit der Wagnerpeter, mit eme Blick, as fast

Füür gä het, und du bisch i dem Punkt selber der gfohrliger und chunnst

setz cho der Judas spiele. Aber guet isch's — es nützt der Nüt und dört
unte no weniger. I ha scho lang gmerkt, aß du im Gritli no hest,
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aber S'nüfct ber 9Pt, menu's fbprifttig motfdp, i mitt br'S geige. ©ang
go 23anb paue mo b'mit unb cpumm mir nümnte»n»iS ©päg!"

©ufern arme Scpetm fi Sftüptifiei ufS ^erj brodlet, mo=er fo Scptag
uf Sdplag mueg pinäp unb fid) lo jruggfioße, »ie neS §äuptli 33e^, mo
grab ab em Sftäret in e früfdje Stall ine cpunnt. @r ifcp gfi mie Oer»

fd)tage i ber 33utig inne unb pät am tiebfte möge bricgge. S'pet it)n bnnlt,
bie ganji Sßelt peb fid) oerftuecpt, b'®a£[e über ipn uSgfdpütte. SWS toerf
fid) uf i£)n, für ipn beS ©änglicEje g'bobige. —

Unb par £ag fpöter reifet ber Pan^i ab im e fdpöne graue lieber»
pemti, e fdpmarje ©urtet brum unb am iftügge treit er eS fcpmerS ftettife.
S'üftuetterti briegget ipm nop, ber Sater pets au faft gtüpft unb Bora«
briegget ber Stfan^ unb hinter par genftere S'®orf ab gits füecpti Stuge
unb gopt mängem fd)öne ©pinb e Stidp is §erg bi ber grog : SffiaS tribt
ipn furt? S'§erg pet be bräöere brnf 2tntmort gä unb fie pei mitglitte,
tnaS ber SOîanji übet — aber maS pet ipm bas jep mep gnüpt? — er
gopt fo uf fRom unter b'®arb, mit er e fd)öne SBurfdp ifdp. llnb menn
ipm urne au en eingige ^amerab S'®teit gä pätt, fo pätt er Puetp über»
(po für neS fdpicfligS StbfcpiebSlieb g'finge, öppe fo:

9îun Slbie jep reifen i fort,
SBopin — tooper?
9In ein anbereë Ort!
©djönjter ©cpap meine nidjt fo fefjr,
©onfl betrübeft bu mein fier,) nodj mepr.

9lber fo ftitl ifdp er furt, baff cS mängem ältere Sttann in b'Seet
ine mep tpuet unb er frogemuefj: fffio fi benn au eufi ®orfdpnabe? £>et
fein fo Biet £irnt, bem braBe junge ®erti S'®teit g'gäp bis in'S Stäbtli
ine! Sdpäme fotte fte fi unb b'äfteitli fi meni beffer. ®eini bietet ipm eS
Stteteli a unb früedper pei fie'm bocp S'@artepägli faft unterobfig gmadpt
mege fine ©papejinerte!" —

Stnberft pei b'Sßiber g'rebt: „S'ifdp redpt, baß er einifcp gopt, bä
pätt be bräofte unb oornepmfte SHÎeittene b'Spöpf Berbräit, er pet nüt
gmacpt, als bem Sumpemerdp no gfinnet, s'mirb ipm fep be mopt anberft
d)o; er gfept benn, ajj er e dpli g'pöcp gflogen ifcp für en Saunerbueb.
Unb bir Peitfdpene, fcptöt ipn fep us em ©popf, glaubet mr, i meine'S
guet mit edp, dpönntet ipr mr is £>erj ine tuege, br murbet'S gfep!" ®o
pgt e ©präie über S'gmuS unb fdpreit uS SibScpräfte: Mep! Rädp
Säep! — —

®u alte 35ater 23pt, SSreni, bu treui, moptgmeinti Seet, bir
beibi g'fäme, mte fib bir eiSmotS fo Bertaffe, mie ifcp's fo teer in euem
peimetige Stübti; nei, i begrifeS, menu br trurig fib, b'£änb mödptet in
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aber s'nützt der Nüt, Venn's schriftlig wotsch, i will dr's zeige. Gang
go Band haue wo d'wit und chumm mir nümme-n-is Ghäg!"

Eusem arme Schelm st Mühlistei ufs Herz drohtet, wo-er so Schlag
uf Schlag mueß hinäh und sich lo zruggstoße, wie nes Häuptli Veh, wo
grad ab em Märet in e früsche Stall ine chunnt. Er isch gst wie ver-
schlage i der Butig inne und hat am liebste möge briegge. S'het ihn dunkt,
die ganzi Welt heb sich verfluecht, d'Galle über ihn uszschütte. Alls werf
sich uf ihn, für ihn des Gänzliche z'bodige. —

Und par Tag spöter reiset der Manzi ab im e schöne graue Ueber-
hemli, e schwarze Gürtel drum und am Rügge treit er es schwers Fellise.
s'Muetterli briegget ihm noh, der Vater hets au fast glüpft und vorus
briegget der Manzi und hinter par Fenstere s'Dorf ab zits füechli Auge
und goht mängem schöne Chind e Stich is Herz bi der Frog: Was tribt
ihn furt? s'Herz het de brävere druf Antwort gä und sie hei mitglitte,
was der Manzi lidet — aber was het ihm das jetz meh gnützt? — er
goht jo uf Rom unter d'Gard, wil er e schöne Bursch isch. Und wenn
ihm ume au en einzige Kamerad s'Gleit gä hätt, so hätt er Mueth über-
cho für nes schickligs Abschiedslied z'singe, öppe so:

Nun Adie jetz reisen i fort,
Wohin — woher?
An ein anderes Ort!
Schönster Schatz weine nicht so sehr,

Sonst betrübest du mein Herz noch mehr.

Aber so still isch er furt, daß es mängem ältere Mann in d'Seel
ine weh thuet und er froge mueß: Wo st denn au eusi Dorfchnabe? Het
kein so viel Hirni, dem brave junge Kerli s'Gleit z'gäh bis in's Städtli
ine! Schäme sotte sie st und d'Meitli st wem besser. Keim bietet ihm es
Meieli a und früecher hei sie'm doch s'Gartehägli fast unterobsig gmacht
Wege sine Chapezinerle!" —

Änderst hei d'Wiber g'redt: „s'isch recht, daß er einisch goht, dä
hätt de bravste und vornehmste Meitlene d'Chöpf verdräit, er het nüt
gmacht, als dem Lumpewerch no gsinnet, s'wird ihm jetz de wohl änderst
cho; er gseht denn, aß er e chli z'höch gflogen isch für en Taunerbueb.
Und dir Meitschene, schlöt ihn jetz us em Chops, glaubet mr, i meine's
guet mit ech, chönntet ihr mr is Herz ine luege, dr wurdet's gseh!" Do
flügt e Chräie über s'Huus und schreit us Libschräfte: Zäch! Häch!
Zäch! —

Du gueten alte Vater Byt, Vreni, du treui, wohlgmeinti Seel, dir
beidi z'säme, wie sid dir eismols so verlasse, wie isch's so leer in euem
heimelige Stübli ; nei, i begrifes, wenn dr trurig sid, d'Händ möchtet in
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b'©cßooß to falte, unb S'Sebe wegwerfe, aß br SlßeS loS Wäret — fertig

mit ber SBelt für beßtn unb ewegg!

®o cßunnt aber ber £err Pfarrer unb weiß j'tröfte fo frßön, unb

em SDÎanji fi tünftigi Saufbaßn fo belicat ufS Srot g'ftridje unb jettt fo

falbungSboß Dom ßcilige Sater unb ber ©t. 5ßeterSd)ilcße, do be ®ar=

binäle unb be ßeiligen Orte j'tftom unb Wie unter ber ©arb ume £üt do

uubeftedtem IRuef butbet werbe, baß fid) bie befümmerten ©Itere a bem

Sroftwort wieber ufgrießtet ßei, wie neS ülebfcßoß am e ©palier, unb

wieber ßoffnungsoofl ib'SKSelt ufe tuege, ooß Uugebutb ufS 2)7angiS erft «rief.
2tu in be ffamitie S'Sorf uf unb ab ßet me notiSno ßgftanbe, ber

SDÎairgt cßönnt am @nb nit emot ber lefc ginger oerbunbe ßa, 'S t>eig ftßo

mänge fis ©tücf gmaeßt g'tftom unb fig atS e rietje 3tta ßei cßo; Wenn

er brab fig, cßönn er oiettidjt e gueti fpürotß madje, ft gfeiße j'ûîom bie

fcßönc ©eßwi^er mängifd) no gern. S)aS t)ei bie Suretödjterli au wieber

gif ort unb Diel brüber noeße bentt bi ber güürftett unb am Srunne, bis

b'ßMcß über b'ißfanneu uS gtaufeu ifeß, ober eS ©ßutfcßi uS em Sßaffer*

jüber trunte ßet, ftatt uS em Srögli.
©nbliiß (ßunnt be Srief uS 9îom Dom ßttanji a fini lieben ©tire,

gar feßarmant ufgfeßt; brümot ^et i£>n ber ^Briefträger ßinternanber müeffe

lefe unb aflimol ßet S'Sreni früfe^ afo briegge unb wenn er wieber uS

gfi tfcß, fo ßetSjgfeit jum 23t)t : ©eß au wie fißön! $o, i fägeS no einifdt) :

er ift boiß ne braoe ®erli unb ßet ©ott üor 2luge, fie möge jeß füge über

ißn, was fie Wei!

Hub aß fid) 'S Sreni nit Derrecßnet ßet, baS geigt ber SBrief fetber,

ber ßie u n D e r f ä 1 f d) t aneg'feßt wirb, bamit er ^ügniß abteg für ißn

unb fini guete ©rmtbfäß :

,,9îom, ben 16. Sag fperpftmonats 1768 $ar.
©elopt feß gefuS ©ßriftuS

©in freunbtidjen unb tauffenbfättigen ©rueß unb 21ßS SißliebS unb

©uets an mein Dißgetibter Sabtcr unb SJÎuetter unb ©etti unb bem Pitipp
©tammpfer unb ber Pfarrer unb aten Serwanten unb Seglamtben las

id) gue taufentmalen grüeßeu. — bei bifer gutßen gelegenßeit tau id) nit

anberft, id) muS eueß ein bar bud) ©taben feßreiben, wie id) früfd) unb

gefunb in 9îom anïommen bin, unb baS erft in bie ©ant $eterS Silben.
£>er Çemmeu ©tampfer ßat mir ein Sett geben unb ©elb jur 97otturft

unb icß ßab in 10 Sagen Sienft belommen beim Sapft. $eßt ßat mieß

Diß getoftet unb loftet noeß meßr, biß mau SlßeS ßatß, was mangelt, wenn

man mit leeren §änben tßut lommen. Q(ß bin gottlob früfd) unb gefunb

unb laß eueß noeßmaßlen üou Berßen grüeßeu. Sittel ©ott für mid) unb

bie lib ättuttergotteS IDîaria; id) wil eS aueß tßuen. ®en 10. Sag Dc=

i
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d'Schooß lo falle, und s'Lebe wegwerfe, aß dr Alles los wäret — fertig

mit der Welt für dehin und ewegg!

Do chunnt aber der Herr Pfarrer und weiß z'tröste so schön, und

ein Manzi st künftigi Laufbahn so délicat ufs Brot z'striche und zellt so

salbungsvoll vom heilige Vater und der St. Peterschilche, vo de Kar-

dinäle und de heiligen Orte z'Rom und wie unter der Gard ume Lüt vo

unbeflecktem Ruef duldet werde, daß sich die bekümmerten Eltere a dem

Trostwort wieder ufgrichtet hei, wie nes Rebschoß am e Spalier, und

wieder hoffnungsvoll id'Welt use luege, voll Ungeduld ufs Manzis erst Brief.

Au in de Familie s'Dorf uf und ab het me notisno ygstande, der

Manzi chönnt am End nit emol der letz Finger verbünde ha, 's heig scho

mänge sis Glück gmacht z'Rom und sig als e riche Ma hei cho; wenn

er brav sig, chönn er viellicht e gueti Hüroth mache, st gseihe z'Rom die

schöne Schwizer mängisch no gern. Das hei die Buretöchterli au wieder

ghört und viel drüber noche denkt bi der Füürstett und am Brünne, bis

d'Milch über d'Pfannen us glaufen isch, oder es Chutschi us em Wasser-

züber trunke het, statt us em Trögli.
Endlich chunnt de Brief us Rom vom Manzi a fini lieben Eltre,

gar scharmant ufgsetzt; drümol het ihn der Briefträger hinternander müesse

lese und allimol het s'Vreni früsch aso briegge und wenn er wieder us

gsi isch, so hets jgseit zum Vyt: Gell au wie schön! Jo, i säges no einisch:

er ist doch ne brave Kerli und het Gott vor Auge, sie möge setz säge über

ihn, was sie weil
Und aß sich 's Vreni nit verrechnet het, das zeigt der Brief selber,

der hie unverfälscht aneg'setzt wird, damit er Zügniß ableg für ihn

und sini guete Grundsätz:
„Rom, den 16. Tag Herpstmonats 1768 Jar.

Gelopt sey Jesus Christus!

Ein freundlichen und taussendfältigen Grueß und Alls Villliebs und

Guets an mein villgelibter Vadtcr und Muetter und Getti und dem Philipp

Stammpfer und der Pfarrer und alen Verwanten und Begkannden las

ich zue tausentmalen grüeßen. — bei diser guthen gelegenheit kan ich nit

änderst, ich mus euch ein bar buch Stäben schreiben, wie ich früsch und

gesund in Rom ankommen bin, und das erst in die Sant Peters Kilchen.

Der Hemmen Stampfer hat mir ein Bett geben und Geld zur Notturft
und ich hab in 10 Tagen Dienst bekommen beim Bapst. Jetzt hat mich

vill gekostet und kostet noch mehr, biß man Alles hath, was mangelt, wenn

man mit leeren Händen thut kommen. Ich bin gottlob früsch und gesund

und laß euch nochmahlen von Hertzen grüeßen. Bittet Gott für mich und

die lib Muttergottes Maria; ich wil es auch thuen. Den 10. Tag Oc-
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tobri müfen mir in bas pit. Sßeiterg »eis id) nidij mer p fdjreiben.
pf) fag bie pngfratoen bageimen atfe, bie too an mid) benïen, p banëent
Magien grüefen bom ®obf bis p benen pegen, bon ben pegen bis pm
©erg, i möcgt toüffen, too meine giergliepfte toer.

$cg iDîanj lifter bon in po bäbftlicgen $eiligfeit 2ei6S=
garbg in iftom.

SBenn bir fdgreibet, fo macgt eine franjßftfdje Uebergefdjrifft barauf
nnb büet in auf bie fßoSt; icg toil in fcgon über fommen!"

(gortfefeuitg folgt.)

mitternacbt entsteigt der 0ruft,
Zerrt im Glockenturm am Strange,
Dass die harte UJinterluft
tief erbebt vom ernsten Klange:
Ist ein 3abr zur Rub gegangen
GJill das Rerz eucb nocb nid)t

bangen?

Dun verballt der totenklang,
Und auf einer Sternlicbtwelle

Zittert, voller 3"belscbwang,
Uon der fernen Dorfkapelle

bell herüber neu' Geläute:

Eieblicb, lieblich ist das Reute!
Stos „Stimmen uni. ®eftalten» Von Slbolf SBögtlin. »eriegt bei Mtter, üBerber & Sie., Süridj.

Bütljierfrfratt.
$te SBarcttlitocgfev. Novelle v. 3 a f. »0 g 5 art. $. $aegel, îei^ig, 1902
liebet bte lioBelliftifdje gedjttif verfügt 93o§Rart tote îautn ein jtveiter fdjlveipifdjer

iter ; fid)er nnb folgerichtig enttvidelt er bie §atiblung, fpielenb führt er unê Von
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tobri müsen wir in das Felt. Weiterß weis ich nichz mer zu schreiben.
Ich laß die Jungfrawen daheimen alle, die wo an mich denken, zu dansent
Mahlen grüesen vom Kobf bis zu denen Füeßen, von den Füeßen bis zum
Herz, i möcht müssen, wo meine Hertzliepste wer.

Ich Manz Ritter von in Jro bäbstlichen Heiligkeit Leibs-
gardy in Rom.

Wenn dir schreibet, so macht eine französische Uebergeschrisft darauf
und düet in auf die Post; ich wil in schon über kommen!"

(Fortsetzung folgt.)

Silvesterglocken.
Ivitternacht entsteigt à Lrult,

Zerrt im Mockenturm am Strange,
Dass die harte Ainterlult
lief erbebt vom ernsten lllange:
Ist ein Jahr ?ur Kuh gegangen
Aill äss her? euch noch nicht

bangen?

Nun verhallt cler Lotenklang,
Null auf einer Sternlichtvvelle

Zittert, voller Jubelschwsng,

llou cler lernen vorkkapelle

hell herüber neu' Leläute:

Lieblich, lieblich ist clas heute!
Aus „Stimmen und Gestalten" von Adolf Vögtlin. Verlegt bei Müller, Werder à Ci-., Zürich.

Bücherschau.
Die Varettlitochter. Novelle v. Jak. Boß hart. H. Haeßel, Leipzig. 1S02
Ueber die novellistische Technik verfllgt Boßhart wie kaum ein zweiter schweizerischer

Dichter; sicher und folgerichtig entwickelt er die Handlung, spielend führt er uns von


	Es glückhaftigs neus Johr! [Fortsetzung folgt]

